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Einleitung – Der tiefe Staat

Thorsten erzählt in diesem Buch von einem Weg, der auf den ersten Blick gewöhnlich erscheint und dennoch in Bereiche führt, die nach außen kaum sichtbar sind, weil sie sich hinter Strukturen verbergen, die funktionieren müssen und gerade deshalb selten hinterfragt werden.

Seine Geschichte beginnt als junger Beamter auf einem kleinen Posten in einem ländlichen Gebiet, in einer Umgebung, in der der Dienst weniger von Systemen als von persönlicher Verantwortung geprägt ist, und führt ihn über mehrere Stationen hinweg in Bereiche, die sich zunehmend von dem unterscheiden, was gemeinhin unter Polizeiarbeit verstanden wird. Aus dem einfachen Streifendienst entwickelt sich ein Weg in eine Spezialeinheit, in der andere Maßstäbe gelten, in der Entscheidungen unter Druck getroffen werden müssen und in der sich erstmals zeigt, dass Realität und Struktur nicht immer deckungsgleich sind.

Mit den Jahren erweitert sich sein Aufgabenbereich, und mit ihm der Einblick in Abläufe, die über den sichtbaren Dienst hinausgehen. Auslandseinsätze, Führungsverantwortung und die Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Stellen eröffnen eine Perspektive, in der operative Entscheidungen, organisatorische Prozesse und politische Rahmenbedingungen ineinandergreifen, ohne dass diese Verbindungen nach außen hin erkennbar sind.

Der Wechsel in einen Bereich, der sich mit der Organisation von Rückführungen beschäftigt, führt schließlich zu einem Punkt, an dem sich zeigt, dass ein System zwar nach außen klar geregelt erscheinen kann, intern jedoch eine Dynamik entwickelt, die sich nicht mehr ausschließlich durch fachliche Notwendigkeiten erklären lässt. Genau an dieser Stelle beginnt sich der Blick zu verändern.

Thorsten beschreibt in diesem Buch nicht nur Abläufe, sondern Erfahrungen, die sich über Jahre hinweg entwickelt haben und die erst im Zusammenhang ein Bild ergeben, das über einzelne Ereignisse hinausgeht. Es geht um Entscheidungen, um Strukturen und um Mechanismen, die im Hintergrund wirken und gerade deshalb schwer greifbar sind.

Der Weg wird chronologisch erzählt, von den ersten Tagen im Dienst über die Entwicklung innerhalb des Systems bis hin zu jenen Ereignissen, die letztlich zu einem Bruch geführt haben, der nicht mehr rückgängig gemacht werden konnte. Die Darstellung erfolgt aus der Perspektive eines Insiders, der die Abläufe nicht theoretisch beschreibt, sondern aus eigener Erfahrung.

Was der Leser in diesem Buch findet, ist keine einfache Erklärung und keine abschließende Bewertung, sondern ein Einblick in eine Realität, die sich nicht auf einzelne Entscheidungen reduzieren lässt, sondern nur im Gesamtzusammenhang verständlich wird.

Und genau darin liegt der Kern dieser Geschichte.




Kapitel 1 Der Anfang

Thorsten war noch keine zwanzig Jahre alt, als sich sein weiterer Weg zu formen begann. Zu diesem Zeitpunkt war vieles noch offen. Dennoch zeichnete sich früh ab, dass der eingeschlagene Ausbildungsweg nicht der richtige war. Der praktische Bezug fehlte. Die Inhalte erreichten ihn nicht, obwohl er sich ernsthaft bemühte, darin einen Sinn zu finden.

Ein Jahr verfolgte er diesen Weg. Es reichte aus, um zu erkennen, dass er sich darin nicht wiederfinden würde. Es fehlte genau das, was ihn antrieb: Bewegung, Handlung und eine Tätigkeit, die sich in der Realität bewähren muss.

Sein Vater erkannte diese Entwicklung früh und sprach ihn darauf an. Ohne Druck, aber mit Klarheit. Er eröffnete ihm eine Perspektive, die zunächst wie eine Möglichkeit unter vielen wirkte, sich jedoch rasch als diejenige herausstellte, die genau das bot, was er suchte.

Er nahm ihn mit, zeigte ihm den Alltag und erklärte die Abläufe. So entstand ein Bild von einem Beruf als Polizeibeamter, der nicht aus Theorie besteht, sondern aus Situationen, die gelöst werden müssen. Für Thorsten öffnete sich damit erstmals der Zugang zu einer Welt, die sich deutlich von allem unterschied, was er bis dahin kannte.

Diese Eindrücke führten nicht zu einer spontanen Entscheidung. Sie lösten einen Prozess aus. Schritt für Schritt setzte sich die Erkenntnis durch, dass dieser Weg der richtige sein könnte, weil er genau jene Elemente vereinte, die ihm zuvor gefehlt hatten.

Der Einstieg als Praktikant war der erste Schritt in dieses System. Noch bevor er vollständig verstand, was dieser Beruf tatsächlich bedeutet, befand er sich in einer Umgebung, die von Disziplin, Hierarchie und klaren Erwartungen geprägt war. Sehr schnell wurde deutlich, dass es hier nicht darum geht, sich langsam heranzutasten, sondern von Beginn an zu funktionieren.

Mit dem Eintritt in die Ausbildung verstärkte sich dieser Eindruck. Die Anforderungen waren nicht nur fachlich, sondern auch körperlich und mental. Es entstand eine Entwicklung, die deutlich über das hinausging, was in einem klassischen Ausbildungsweg üblich ist.

Der Übergang in den aktiven Dienst markierte schließlich den Punkt, an dem Theorie und Realität aufeinandertrafen.

Dort begann die eigentliche Erfahrung.




Kapitel 2 Der erste Posten

Als Thorsten zu seiner ersten Dienststelle versetzt wurde, lag diese weit entfernt von dem, was man sich unter einer strukturierten Organisation vorstellt. Sie befand sich in einem kleinen Ort am Land. Vieles funktionierte noch so, wie es Jahre zuvor üblich gewesen war. Bereits bei der Ankunft wurde deutlich, dass die Realität dieses Dienstes wenig mit den Erwartungen zu tun hatte, die er aus der Ausbildung mitgebracht hatte.

Der Posten war klein, personell schwach besetzt und technisch auf das Notwendigste reduziert. Sehr schnell entstand ein Arbeitsumfeld, das nicht von Systemen getragen wurde, sondern von der Fähigkeit, mit den vorhandenen Mitteln auszukommen und Entscheidungen selbst zu treffen, ohne sich auf Unterstützung verlassen zu können.

Besonders prägend war die Unterkunft direkt über der Dienststelle. Er teilte sie sich mit einem Kollegen. Sie war nicht nur ein Ort zum Schlafen, sondern Teil des Dienstes. Sie zeigte deutlich, unter welchen Bedingungen hier gearbeitet wurde.

Die Wohnung war leer und einfach eingerichtet, ohne jeden Komfort. Im Winter wurde mit einem alten Koksofen geheizt. Am Morgen musste er erst in Gang gebracht werden, bevor sich überhaupt eine minimale Wärme entwickelte. Die Situation erinnerte eher an ein Provisorium als an eine dauerhafte Lösung. Dennoch war genau das die Realität, die akzeptiert werden musste.

Der Alltag begann früh, oft noch vor Tagesanbruch. Bereits in diesen ersten Stunden zeigte sich, dass der Dienst kaum aus planbaren Abläufen bestand. Stattdessen bestimmten Situationen den Ablauf, die sich spontan ergaben und sofortiges Handeln erforderten. Es gab keine Möglichkeit, lange zu überlegen oder Entscheidungen aufzuschieben.

Die personelle Situation führte dazu, dass Thorsten häufig alleine im Dienst war. Jede Entscheidung lag unmittelbar in seiner Verantwortung. Eine zweite Meinung oder direkte Rückversicherung gab es nicht. Dadurch entwickelte sich schnell ein Gespür dafür, wie wichtig es ist, Situationen richtig einzuschätzen und konsequent zu handeln.

Das Einsatzgebiet war groß, die Wege weit. Das Fahrzeug war technisch überholt und in seiner Nutzung eingeschränkt. Es gab ein fixes Treibstoffkontingent, das oft bereits zur Monatsmitte aufgebraucht war. In solchen Fällen mussten Streifen zu Fuß durchgeführt werden, unabhängig von Strecke oder Dauer.

Diese Einschränkungen führten dazu, dass Einsätze nicht nach Effizienz geplant wurden, sondern nach dem, was überhaupt möglich war. Daraus entstand ein Arbeitsstil, der stark von Improvisation geprägt war und wenig Raum für Planung ließ.

Auch die Erstellung von Berichten war aufwendig. Sie wurden auf mechanischen Schreibmaschinen verfasst. Jeder Fehler bedeutete, von vorne beginnen zu müssen. Das erforderte Konzentration und Präzision und ließ keinen Spielraum für Unachtsamkeit.

Nach der Fertigstellung mussten die Berichte weitergeleitet werden. Das erfolgte nicht direkt, sondern über einen Fernschreiber, der sich nicht auf dem Posten befand. Dadurch entstanden zusätzliche Wege und Zeitverzögerungen. Computer oder mobile Geräte standen nicht zur Verfügung.

In dieser Umgebung entwickelte sich rasch das Verständnis, dass der Dienst nicht aus Vorschriften besteht, sondern aus Situationen, die gelöst werden müssen. Es spielte keine Rolle, ob alle Voraussetzungen gegeben waren. Wenn man vor Ort ist, muss man handeln.

Trotz dieser Bedingungen war es nicht die Belastung, die Thorsten beschäftigte. Es war das Gefühl, dass dieser Posten nicht das Ende seines Weges sein konnte. Er wusste von Anfang an, dass er mehr wollte. Nicht im Sinne einer klassischen Karriere, sondern im Sinne einer Tätigkeit, die ihn weiter fordert und ihm Einblick in andere Bereiche ermöglicht.

Ein entscheidender Impuls kam von der Postenbedienerin. Sie unterstützte täglich den Ablauf im Hintergrund und erzählte immer wieder von ihrem Neffen, der in einer Spezialeinheit tätig war. Deren Aufgaben waren nach außen kaum bekannt und unterschieden sich deutlich von dem, was Thorsten auf dem Posten erlebte.

Diese Erzählungen blieben zunächst im Hintergrund. Mit der Zeit gewannen sie jedoch an Bedeutung. Sie eröffneten eine Perspektive, die über den bisherigen Alltag hinausging, und machten erstmals greifbar, dass es innerhalb dieses Systems Bereiche gibt, die andere Anforderungen stellen und gleichzeitig andere Möglichkeiten bieten.

Als sich die Gelegenheit ergab, diesen Neffen kennenzulernen, nutzte Thorsten sie bewusst. Er stellte Fragen und wollte verstehen, wie diese Einheit arbeitet und ob es möglich ist, selbst diesen Weg einzuschlagen. Das Gespräch war nicht spektakulär, gab aber eine klare Richtung vor.

Gemeinsam mit einem Kollegen, der sich in einer ähnlichen Situation befand, traf er schließlich die Entscheidung, sich zu bewerben. Damit begann ein neuer Abschnitt, der nicht nur den Alltag veränderte, sondern den weiteren Verlauf seines Weges.




Kapitel 3 Die Auswahl

Die Entscheidung, sich für die Spezialeinheit zu bewerben, war kein spontaner Entschluss. Sie war das Ergebnis eines Prozesses, der sich über Monate hinweg aufgebaut hatte. Thorsten spürte zunehmend, dass der Dienst auf dem Posten zwar lehrreich war, ihn jedoch nicht dorthin bringen würde, wo er eigentlich hinwollte. Daraus entstand ein innerer Druck. Nicht aus Unzufriedenheit, sondern aus dem klaren Bedürfnis, sich weiterzuentwickeln.

Das Gespräch mit dem Neffen der Postenbedienerin hatte dabei eine nachhaltige Wirkung. Es vermittelte erstmals ein konkretes Bild davon, dass es innerhalb des Systems eine Ebene gibt, die sich deutlich von dem unterscheidet, was im Alltag sichtbar ist. Aus einem vagen Gedanken wurde ein klares Ziel.

Gemeinsam mit seinem Kollegen traf er die Entscheidung, diesen Schritt zu gehen. Beide wussten, dass die Aufnahmeprüfung mehr ist als eine formale Hürde. Sie ist ein Auswahlverfahren, das gezielt jene herausfiltert, die den Anforderungen tatsächlich gewachsen sind.

Die Auswahlprüfung war kein gewöhnlicher Test, sondern ein mehrtägiger Prozess. Ziel war es, sowohl die körperliche als auch die mentale Belastbarkeit zu überprüfen. Sehr schnell wurde deutlich, dass es nicht ausreicht, einzelne Disziplinen zu beherrschen. Entscheidend ist die Kombination aus Ausdauer, Kraft, Konzentration und Stressresistenz.

Bereits in den ersten Stunden zeigte sich, dass die Anforderungen über das hinausgehen, was im bisherigen Dienst verlangt wurde. Jede Schwäche wurde sichtbar und dokumentiert. Jede Unsicherheit hatte unmittelbare Konsequenzen. Es entstand eine Atmosphäre, die von Anspannung geprägt war und keinen Raum für Fehler ließ.

Thorsten war vorbereitet, soweit man sich auf eine solche Situation vorbereiten kann. Gleichzeitig wusste er, dass in diesem Moment nicht das Training allein entscheidend ist. Es geht darum, über die eigene Grenze hinauszugehen. Genau dort fällt die Entscheidung, ob man besteht oder nicht.

Die Tage der Auswahlprüfung vergingen unter hoher Belastung. Körperliche und mentale Anforderungen wechselten sich ab und waren darauf ausgelegt, die Teilnehmer an ihre Grenzen zu bringen. Jede Entscheidung musste bewusst getroffen werden. Jeder Schritt hatte Konsequenzen.

Als schließlich feststand, dass sowohl er als auch sein Kollege aufgenommen wurden, war das kein Moment der Erleichterung. Es war die klare Erkenntnis, dass der eigentliche Weg erst jetzt beginnt. Die Aufnahme ist nicht das Ziel, sondern die Voraussetzung für das, was folgt.

Mit diesem Moment begann ein Abschnitt, der sich grundlegend von allem unterschied, was er bis dahin erlebt hatte. Er stellte nicht nur neue Anforderungen, sondern verlangte auch eine neue Denkweise.

Dort begann die eigentliche Veränderung.




Kapitel 4 Der erste Einsatz

Der Übergang von der Ausbildung in den realen Einsatz erfolgte nicht mit einem klar erkennbaren Schnitt. Er entwickelte sich schrittweise. Einen Moment, in dem jemand sagte, dass ab jetzt alles anders ist, gab es nicht. Erst im Nachhinein wurde deutlich, dass die Übungen keine Vorbereitung waren, sondern bereits ein Abbild dessen, was im Ernstfall verlangt wird.

Als Thorsten seiner Einsatzgruppe zugeteilt wurde, fiel ihm zunächst die Ruhe innerhalb der Einheit auf. Es gab keine Hektik, keine unnötigen Worte. Jeder wusste, was zu tun ist. Es entstand eine Atmosphäre, die sich deutlich von dem unterschied, was er vom Posten kannte, wo vieles spontan entschieden werden musste und Improvisation Teil des Alltags war.

Hier war es anders und es wurde nichts dem Zufall überlassen.

Diese Ruhe war nicht mit Entspannung zu verwechseln. Sie war Ausdruck von Konzentration. Sichtbar wurde sie im Verhalten der einzelnen Beamten. In der Art, wie sie sich bewegten, wie sie kommunizierten und wie sie auf Anweisungen reagierten, ohne sie in Frage zu stellen.

Thorsten erinnerte sich an den Moment, in dem ihm bewusst wurde, dass er sich gefühlt in einer anderen Welt befindet. Er erfüllte nicht mehr nur seine eigene Rolle, er war Teil eines Systems, in dem jede Handlung auf, die der anderen abgestimmt ist. Ein Fehler bleibt nicht isoliert, er wirkt sich auf den gesamten Ablauf und das Team aus.

Der erste Einsatz kam schneller, als er erwartet hatte. Er war vorbereitet, dennoch spürte er eine klare Spannung. Sie entstand
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